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10. März 1930 

 
Zutiefst verehrte Vera Nikolajewna ! 

 
Durch den Vater Crachmalioff habe ich Ihre Adresse erfahren, wodurch mir die Möglichkeit 
gegeben wird, Ihnen zu schreiben. Vor allen Dingen fühle ich mich verpflichtet, mich Ihnen 
zu empfehlen.  
 
Vor dem großen Krieg diente ich in Wilna (unter dem Staats-Major des Bezirks), und noch 
vor dem Russisch-Japanischen Krieg beim Major des VII. Corps der Sibirischen Armee, wel-
che damals unter dem Kommando von Pawel Karlowitsch von Rennenkampff stand. Auch 
den Weltkrieg habe ich ebenso unter seinem Kommando begonnen, beim Staats-Major (Ge-
neral) der 1. Armee, aber im Oktober 1914 bekam ich eine andere Berufung und bin ihm 
nicht mehr begegnet: Ich erfuhr von seinem Tod, als ich mich bereits im Ausland in Prag 
befand, wohin ich gekommen war, um der Verfolgung  im Jahre 1920 zu entkommen (seit 
1918 habe ich am Bürgerkrieg in der Armee des Generals Denikine teilgenommen). In Prag 
bin ich seit 10 Jahren und ich arbeite im Historischen Russischen Archiv, dessen Aufgabe es 
ist, die historischen Materialien und Dokumente zu sammeln und zu schützen, die aus der 
zurückliegenden Periode Rußlands stammen, die sich im Ausland aufspüren lassen und un-
ter dem Risiko stehen, zerstört zu werden oder verloren zu gehen. Wenn die Zeit kommen 
wird, wird alles nach Rußland zurückkehren. 
 
Mein gegenwärtiger Brief hängt mit meiner Tätigkeit im Archiv zusammen. Es handelt sich 
darum, daß ich Pawel Karlowitsch aus der Sicht eines Untergebenen sehr gut kenne, als Of-
fizier unter seinem Kommando in der Mandschurei und auch noch in Wilna (als er Befehls-
haber des II. Corps der Armee war sowie als Truppenkommandeur), und schließlich bis ei-
nige Monate vor dem Weltkrieg. Ich habe mir angewöhnt,  ihn sehr zu schätzen und ihn 
ganz oben anzusiedeln, als einen bemerkenswerten Chef-Strategen von besonderem Format. 
Eine ganze Serie von unglücklichen Umständen haben ihm nicht die Möglichkeit einge-
räumt, sich so auszuzeichnen, wie das nur ganz Wenigen, würdigen wie ihm gebühren wür-
de. 
Zudem begannen noch aus Empfindungen entstandene Anfeindungen, die aber nichts mit 
seiner militärischen Aktivität gemein hatten.  
 
Gegenwärtig ist Vieles von dem, was gegen Pawel Karlowitsch vorgebracht wurde, zurück-
gewiesen worden (insbesondere der Vorwurf, daß er der Armee von General Samsonov 
nicht zur Hilfe geeilt sei), aber Vieles bleibt auch heute noch zu klären. Ich persönlich meine, 
daß dann, wenn es möglich wäre, die widrigen Verhältnisse des Kommandeurs der 1. Armee 
Pawel Karlowitsch mit einer genügenden Exaktheit zurückzuverfolgen, alle gegen ihn vor-
gebrachten Anschuldigungen als nicht begründet zurückgewiesen  werden.  
 
Als ich von Ihrem Aufenthalt in der Fremde erfuhr, kam mir sofort der Gedanke, daß es 
Ihnen gelungen sein könnte, einige wenige Dokumente und Materialien zu retten, um die 
Handlungsweise von Pawel Karlowitsch aus der Zeit des Krieges und auch aus der Vor-
kriegszeit aufzuklären. Ganz gewiß würden alle Auskünfte über die frühere Tätigkeit von 
Pawel Karlowitsch sehr wertvoll sein (Krieg in der Mandschurei, Revolution von 1905), aber 
auch solche von seinem Tod.  
 
Wenn sich solche Materialien und Dokumente in Ihrer Aufbewahrung befinden, wäre es 
wichtig, diese in einer solchen Umgebung aufzubewahren, die ihre Rechtmäßigkeit garantie-
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ren. Die Archive würden zu ihrem Schutz davon Besitz ergreifen. Außerdem halte ich es für 
möglich sicherzustellen, daß die Bedingungen des Schutzes solcher Dokumente durch die 
Archive die besten Garantien für ihre Erhaltung bieten (vieles von dem was sich in den Ar-
chiven befindet, sind Dokumente von sehr großem historischen Wert, und ich nenne Ihnen 
zum Beispiel das Buch, das die Notizen (Aufzeichnungen) des Generals Alexiev enthält und 
die Korrespondenz des Admirals Koltschak). Für den Fall, daß Sie uns die authentischen 
Dokumente nicht anvertrauen wollen, wäre es wünschenswert, uns beglaubigte Kopien zu 
überlassen, um dann eine größere Sicherheit zu haben, falls Ihnen die Dokumente verloren 
gehen oder gestohlen werden. Sollte es Ihr Wunsch sein, wird das, was Sie den Archiven 
anvertrauen, in einer gesonderten geheimen und versiegelten Schachtel aufbewahrt, ohne 
das Recht diese Materialien in einem Zeitraum den Sie uns angeben zu öffnen. 
 
Ich gebe Ihnen all diese Informationen inoffiziell aus eigener Initiative, weil ich hoffe, daß sie 
Ihnen nützlich sein könnten. Was mich anbetrifft, ich wiederhole, daß ich gern daran mitar-
beiten möchte, damit ein wahres Licht auf die Aktivitäten von Pawel Karlowitsch geworfen 
wird. Erlauben Sie mir, Ihnen aufrichtig Gesundheit und Kraft zu wünschen. 
 
                                                 Der Sie zutiefst verehrende 
 
                                                                          V. TCHERNAVINE 
 
 
 
Historisches Russisches Archiv, Prag 


